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Sey uns gnadig, o HErre GOtt!
Sey uns gnadig in aller Noth!
Erzeig uns deine Barmherzigkeit,
Wie unſre Hoffuung zu dir ſteht.
Auf dich hoffen wir, o lieber HErr,
Jn Schanden laß uns nimmermehr! Amen.

Bey dieſen betrubten Zeiten, da die
9d hetNAaulur ſchon ſelbſt im eie gen,212*und welcher Menſch ſollte nicht21 55

—SoJ— Jammerthranen weinen? Bey dieA

ſen Jammertagen, ſage ich, haben wir wohl
mannigfaltig Urſache zu beten: SErr, du biſt
gerecht, und wir muſſen uns ſchamen.
So betete ein gottesfurchtiger Patriot, ich meyne
Daniel. Wir ſinden ſein Gebet im neunten Ca—
pitel ſeines Buches im fiebenden Vers; Jn die—
ſem ruhrenden Bußgebete, welches alle zu unſern

Zeiten  geſtrafte Lander beten ſollten; o wer es
lieſet, der merke drauf!

Das Vaterland dieſes frommen Manr.es
blutete unter dem Schwerdt, und war unter man—

herley andern Strafen verheeret und verwuſtet

A3 worden.
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o Die Vorherſehung GMOttes in die Strafgerichte

worden. Dieſes Angedenken bewegte ſeine Seelt.
Ein jeder Gedanke an demſelben ward Traurig
keit, eine jede Traurigkeit Mitleiden, ein jedes
Mitleiden eine Thrane, eine jede Thrane ein Ge
bet. Wer kann die Leiden anderer unter ſo man—
nichfaltigem Wehe wohl ohne Jammer ſehen?
Wo iſt ein ſo verſtocktes Menſchenherz, welches
nicht ſollte geruhret werden, wenn alles rund um
ihn herum im Elende wimmert? Daniels Seele
fuhlete die gottesfurchtige Menſchenliebe. Er,
ob er wohl fur ſeine Perſon in außerlich gluckſe
ligen Umſtanden war, fuhlte dennoch die Noth
ſeiner armen Landesleute; im tiefſten Mitleiden
fuhlte er ſie, und flehete taglich um Erbarmung
Gottes uber  das Elend ſeines Vaterlandet
Doch bey allem Wehe, das er fuhlte, bey allen
Seufzern des Mitleidens, erkannte er dennoch dit
Gerechtigkeit GOttes und die Heiligkeit ſeiner Ge
richte mit lebendiger Ueberzeugung. Da beuglk
er ſeine Knie, faltete ſeine Hande, mit Demuthi
gung des Herzens unter die gewaltige Hand GOl
tes betete er: HErr, du biſt gerecht, wir
aber muſſen uns ſchamen!

Meine geliebte Mit-Unterthanen, das ſell
auch unſer Gebet ſeyn. Eine ſolche Menſchen
liebe ſoll auch uns ruhren, ſolche Thranen wollen
auch wir weinen, wenn wir den Jammer unſerer
Zeiten auch nur an andern ſehen. So bußfertig
wollen auch wir unſere Hande falten. So de—
muthig wollen auch wir unſere Knie beugen
Mit ſo vieler Verehrung der Gerechtigkeit GOnes

wollen
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 uber die Sunden der Menſchen. 7
wollen auch wir bey ſeinen Gerichten, bey den be—
trubten Verhangniſſen uber uns, anbeten: HErr,
du biſt gerecht, wir aber muſſen uns ſcha
men! Denn konnen wir wohl uber das Verfah—
ren GOttes Klage fuhren? Zeugen nicht unſere
Sunden gegen uns? Rechtfertigen nicht unſere
Riſſethaten die Gerechtigkeit ſeiner Gerichte?
GOtt hat uns nicht mit Unrecht verdammt.
Der Allmachtige hat das Recht nicht gebeuget.
Er trifft uns recht nach unſerm Thun, und ſtrafet
bey ſeinen Strafen noch lange nicht ſo ſtark, als
wir es verdienet haben. HErr, du biſt ge
recht, der da iſt, und der da war, und ſeyn
wird, und heilict, daß du ſolches geurthei—
let haſt. Ja du biſt gerecht, und wir
muſſen uns ſchamen.
Gs begegnet uns nichts von ohngefahr, alles,

was uns trifft, iſt ein beſtimmtes Verhangniß
von dem, der da recht richtet. Alle Begeben—
heiten ſind init Weisheit geordnet, und mit Ge—
rechtigkeit abgewogen, mit Allmacht abgemeſſen,
und alle eine laute Stimme GOttes: Beſſere
dich, Jeruſalem, ehe ſich mein Herz von dir wende,
ind ich dich. zum wuſten Lande mache. O laßt

uns die Stimme des HErrn horen. Denn wo
uns dieſe Gerichte nicht beſſern; ſo werden ſie
ſchrecklicher bis zum volligen Untergang fortwit
tern; wir werden noch mehr Jammer erleben,
als wir ſchon erlebet haben; die Zeiten werden
noch betrubter werden, als ſie ſeit funf entſetzli—
chen Jahren geweſen ſind. Gottes Gerichte

A4 ſteigen,
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8 Die Vorherſehung GOttes in die Strafgerichte

ſteigen, wenn der Menſchen Sunden ſich haufen.
Eino Nation, die ſich durch die Sunde, durch
fortwährende Laſter zum Fluch machet, wird auch
unter den Gerichten GOttes ganz Fluch. Dieß
ſey der Eingang zu der Betrachtung, welche ich
heute uber die Vorherſehung GOttes bey den
Sunden der Menſchen und ſeine Strafgerichte
halten werde.

HErr GOtt Vater im Himmel, erbarme dich
uber uns!

HErr GOtt Sohn, der Welt Heyland, erbarme dich

uber uns!
HErr GOtt Heiliger Geiſt, erbarme dich uber uns!

Tert: Luc.i9, 412 48.
»rnd als er (JEſus) nahe hinzu kam, ſaheL er die Stadt an, und weinete uber ſit.

und ſprach: Wenn du es wußteſt, ſo wür
deſt du auch bedenken zu dieier deiner Zeit,
was zu deinem Friede dienet, Aber nun.
iſt es vor deinen Augen verborgen. Denn:
es wird die Zeit uber dich kommen, daß deine
Feinde werden um dich und deine Kindet
mit dir eine Wagenburg ſchlagen, dich be
lagern, und an allen Orten angſten; und
werden dich ſchleiffen, und keinen Stein
auf dem andern laſſen: daruin, daß du
nicht erkennet haſt die Zeit, datinnen du

gheim
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uber die Sunden der Wenſchen. 9

heimgeſucht biſt. Und er gieng in den Tem—
pel, und fieng an auszutreiben, die darmnen
verkauften und kauften, und ſprach zuihnen:
Es ſtehet geſchrieben: Mein Haus iſt ein
Bethaus; ihr aber habts gemacht zur Mor—
dergrube. Und er lehrte taglich im Tempel,
aber die Hohenprieſter und Schriftgelehr—
ten und die Vornehmſten im Volk trachteten
ihm nach, daß ſie ihn umbrachten. Und fun—

den nicht, wie ſie ihm thun ſollten: denn
alles Volk hieng ihm an, und horete ihn.

Die Vorherſehung GOttes in die

Strafgerichte uber die Sun—
den der Menſchen,

wird der Jnhalt dieſer Predigt ſeyn.

L Dieſe Vorherſehung GOttes iſt ganz

unbetruglich.

Es war gottliche Allwiſſenheit, in welcher JE—E einem ſundigenden
„ſus dieſe ſo bewegliche Rede hielte, da er

ſtockten Volke die Strafverhangniſſe verkundigte.

Es war unbetrugliche Einſicht, in welcher er mit
ſo viel Thranen ſprach: Es wird die Zeit uber
dich kommen, daß deine Feinde um dich
und deine Kinder mit dir eune Wagenburg

As ſchla



10 Die Vorherſehung GOttes in die Strafgerichte

ſchlagen, dich beiagern und an allen Orten
angſtigen, dich ſchleiffen, und keinen Stein
auf dem andern laſſen werden. Alles, was
JEſus ſprach, ward aufs punktlichſte erfaullet,
und kein Buchſtabe fiel auf die Erde. Er ſprach
es nach untruglicher Vorherſehung. Ehe munten
auch Himmel und Erde vergehen, ehe ein Wort
des Heylandes vergehen ſollte! Ehe mußte alles
zu Staube werden, und als ein Nichts hinfallen,
ehe GOttes Wahrheit fallen ſollte! Jn dem
allſehenden Auge JEſu war kein Fehl; in ſeiner
Vorherſehung kein Jrrthum; in ſeiner Ankun
digung bey der Erfullung keine Lucke.

Erfullet ward ſein Wort von dem ſchreckli
chen Kriege. Et kam, dieſer Krieg, ſo ver
wuſtend, ſo hart, ſo blutig mit allem dem Wehe
bis zum volligen Niederſturz der geſammten
Wohlfahrt. Das ſonſt unbezwingliche Volk fiel
unter die Scharfe des Schwerdts. Das ſo gt
ſegnete Land ward zum Fluch. Das ehrwurdige
Heiligthum ward zum Greuel der Verwuſtung

Erfullet ward das Wort JEſu von der Be
lagerung und von der Zeit derſelben: ſie werden
eine Wagenburg um dich ſchlagen. Nach
unſerer Art zu reden heißt es ſo viel, als ein
Einſchließungslinie, welche dutch Palliſaden, und
hinter den Palliſaden aufgeworfene Erde veran
ſtalltet wurde. Der Romiſche Feldherr ließ dieſt
Uinie machen, damit dieſe unzahlbare Menge det
Menſchen ſich: mit keiner Flucht retten, und alſo
deſto eher durch Hunger zur Uebergabe ſollte

gezwun
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gezwungen werden. So genau ſahe JEſus eine
Art Kriegesunternehmungen gegen dieſe Stadt,
welche ſonſt der Romer Weiſe in ihren Belage—
rungen bey großen Stadten nicht allemal war.

Erfullet ward das Wort JEſu: ſie wer—
den dich von allen Orten angſtigen. Sie
wurden geangſtiget, ach GOtt! wie hartgeang—
ſtiget! Sie wurden durchs Schwerdt geangſti

get! Es blinkte, es wurgete, und alles ward
Blut. Ein Theil fiel unmittelbar durchs Schwerdt
in Streit. Der Jude fochte mit aller Verzwei—
felung, und ſturzete ſich in ausgelaſſener Wuth
auf die Romer, ob er gleich ſeinen Tod vor Au—
gen ſahe. So artet die alte Tapferkeit einer
Nation entweder in ſchuchterne Furcht, oder in

Verzweifelung aus, wenn ſie einmal durch den
Krieg zum Untergang von GOtt verdammt iſt!

Ein Theil fiel durch den Fall der durch die
Kriegesinſtrumente der Romer niedergeſturzten

Mauren, und ward zu tauſenden zerſchmettert.
Ein Theil ſturzete ſich ſelbſt in Frechheit herunter.
Ein Theil ward in der Gefangenſchaft ohne
Gnade niedergemetzelt. Da ubte der Romiſche

Soldat alle Grauſamkeit ſeiner. Habſucht. Einige
Juden hatten Gold eingeſchlucket, und eine ſo
betrubte Anſtalt zum Mittel ihres Unterhalts in
der Gefangenſchaft gemacht. Kaum waren die

oldaten der Belagerer dieſes gewahr worden,
ſo hieben ſie einigen tauſenden die Leiber lebendig

auf, und ſuchten alſo barbariſch ihre Beute.
Die
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Die Begierſucht ſetzet einen Soldaten, welcher
bloß des Raubes wegen ficht, in die allergroßeſte

Wuth. Dieſe Wuth wurde ſo grauſam fortge—
wallet haben, wenn Titus, der Romiſche Feld
herr dieſer Unmenſchlichkeit nicht durch ſcharfe
Befehle Einhalt gethan hatte. Jnzwiſchen ließ
er ſelbſt an einem Tage funfhundert ans Kreuh

nageln. Er glaubte, durch den Anblick einer
ſolchen Strafe die Hartnackigkeit der andern zutr
Uebergabe murbe zu machen. Aber ſie waren
reif zum Gerichte der Blutſchulden. Was das
Schwerdt der Feinde nicht wurgete, das wurgete
ihr eigen Schwerdt gezucket durch Eiferſucht und
Stolz unter ſich ſelber. So kamen funfzehnhun.
derttauſend um das Leben, und ſieben nnd neunzig

tauſend fielen in die elendeſte Knechtſchaft. Alſo
wahr ward JEſus Wort: es wird uber dich
kommen alle das gerechte Blut, das veri
goſſen worden von Abel bis auf Zachariam,
Matth. 23, 35. Gerechter GOtt! Es iſt ſchreck—
lich, unter deine Hand zur Strafe durch det
Menſchen Schwerdt zu fallen!

Sie wurden geangſtiget durch den chunger
Die Menge der Einwohner war zu der Zeit det
Belagerung mit den Fremden, die aus allen Eu—
den des Landes dahin geflohen waren, ſehr groß
Die Menge derer, die ſich zu Vertheidigern auf—
wurfen, vermehrte die Anzahl. Das Oſterfeſt
machte die Zahl noch großer; und nach der Aus
rechnung, die wir aus den beſten Schriftſtellern
der damaligen Geſchichte haben, belief ſich die

Anzahl

—m—



uber die Sunden der Menſchen. 13

Anzahl der Menſchen in dieſer Stadt auf drey
Millionen. Eine ſolche Menge von Menſchen
braucht einen gewaltigen Vorrath. Die Zufuhr
ward balb gehemmet. Die Belagerer ſtunden
auf allen Wegen. Das platte Land war ohne
dem ſchon verwuſtet. Der Mangel riß alſo bald
ein. Der Soldat gieng auf den Raub aus; wo
der arme Einwohner noch etwas verborgen hatte,
ſo nahm er ihm auch den letzten Biſſen hinweg.
Man achtet zu ſolchen Zeiten die Noth der Men—
ſchen ſehr wenig. Der Hunger raubet allenthal—
ben, wo er nur findet; und ſchrecklich raſet er,
wenn er nichts mehr findet. Da ward alles zur
Speiſe hinein gewurget. Endlich! ach! endlich
kam es ſo weit, daß ſelbſt Mutter ihre Kinder
ſchlachteten. So war das Wort JEſu erfullet,
welches er auf ſeinem Wege zum Kreuze mit

ſo vieler Wehmuth  ſprach: Jhr Tochter von
Jeruſalem, weinet nicht uber mich,
ſondern weinet uber euch und uber eure

Kinder.
Sie wurden geangſtiget durch die Peſt.

Der Hunger zeuget die ſchrecklichſten Peſten.
Hauſer und Gaſſen wurden voller Todten. Eilf-
malhundert und achtzig tquſend wurden alſo hin—

gerafft. Da ward das Wort JeEſu erfullet:
Es werden ſolche Trubſalen kommen, als
nicht/geweſen, ſeit der Zeit Leute auf Erden

deweſen ſind, Matth. 24, 21.
Erfullt ward das Wort JEſu von der ganz

lichen Zertrunmerung: Es wird kein Stem
auf

m
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14 Die Verherſehung GOttes in die Strafgerichte

auf dem andern bleiben. Es blieb kein Stein
auf dem andern. Nachdem die Stadt im
Sturm erobert war: ſo ward alles im Feuer und
Flammen geſetzet, und der erhitzte Soldat zundete
auch den Tempel an. Als der Romiſche Feld
herr Titus dieſes ſahe; ſo erſchrack er und ſprach!
Es muß ein verfluchter Ort ſeyn, uber welchen
die Rache GOttes gekommen iſt; man reiſſe den
Grund auf, und beſtreue denſelben mit Sahz
Alſo blieb kein Stein auf dem andern. Was
noch hie und da an einigen Gebauden und Trum
mern der Befeſtigungen war ſtehen geblieben,
ward in der Folge der Zeit unter der Regierung
des Kayſers Handrians vollig niedergeriſſen
Eine ſolche Wuſte iſt das damalige Jeruſalem.
Jſt wohl ein Titel in dieſer und andern Vorher
verkundigungen JEſu, der nicht zur Geſchichtt
geworden iſt? So genau iſt die Vorherſehung
GoOttes, ſo unbetruglich ſiehet ſie in allem, was

noch zukunftig iſt.
Vorherſehung gehoret zur Allwiſſenheit GO

tes. Vermoge dieſer Kraft gehet die Einſicht
GoOttes in das vergangene, gegenwartige, und in
das zukunftige. Deutlich, mit einmal, ohne zwei
felhafte Muthmaßung ſiehet das Auge GoOttes
durch alle Zelten und durch alle Ewigkeiten. GOtt
hat unendliche Vernunft. GoOtt hat keinen Gt
dachtnisfehler GOtt kann nicht irren denn es

2findet bey allen ſeinen Vollkommenheiten uberall

kein Fehl ſtatt. Alle ſind unermeßlich, alle un
endlich. Sein Verſtand auch; ſeine Vorherſ

hung
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hung auch. Unſer Verſtand kann irren; unſer
Gedachtniß kann fehlen; und unſere Einſicht von
dem, was noch geſchehen wird, iſt ſehr mangel—
haft. Menſchliche Muthmaßungen bleiben allein

Muthmaßungen, und um vernunftig zu muth—
maßen, iſt ſchon viel Verſtand bey Menſchen.
Dennoch ſehen wir an den Klugſten in dem Er—
folg viel Jrrthum, an den Weiſeſten viel Fehl!
Aber GOtt irret nicht. GOttes Auge ſiehet nie
fehl. Die Mitternacht iſt ihm Licht; die Dam—
merung wie die Sonne; Die dicke Finſterniß der
JZukunft iſt ihm helle. Alles iſt bloß und entdeckt

dor ſeinen Augen. So uberſiehet er ſeine Welt
ynd ihre Tage, wie viel derer werden ſollen, bis zu
der letzten Minute. So uberſiehet er die Ewig—
keit; ſo uberſiehet er alle Menſchen. So uber—
ſiehet er aller Herzen Gedanken; aller Gedanken
Entſchließungen; aller Entſchließungen Werke;
aller Werke Folgen. So uberſiehet er Aller Schick.
ſale, alle Tage der Freuden und alle Tage des
Leidens, aller Freuden Wonne, und aller Leiden
Jammer.

So genau JEſus hier die Verhangniſſe vorher/
ſahe, ſo genau ſahe er auch die beharrliche Unbuß—

ſertigkeit, das immermehr verhartete Herz, die im.
mermehr aufgehauften Sunden: bis zum Richter.
ſtuhl der Gerechtigkeit aufgehauft! bis zum Tage
der Rache aufgehauft! alle uberſah er ſee. Denn
die Strafverhangniſſe bezogen ſich auf die beharr
liche Unbußfertigkeit; und ohne beharrliche Un
bußfertigkeit wurden ſie nimmermehr erfolget ſeyn.

So
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So genau ſind wir GOtt bekannt. So rich
tig kennet er unſere Herzen und unſern Lebens—
wandel in der Zukunft; mit ſo viel Richtigkeit,
als JEſus dem Petro voraus ſagte: Ehe der
Hahn krahet, wirſt du mich dreymal ver
leugnen; mit ſo viel Richtigkeit ſiehet er auch in
mein und dein Herz. HErr, du erforſcheſt

mich und kenneſt mich: ich ſitze oder ſteht
auf, ſo weiſſeſt du es: du verſteheſt meine
Gedanẽten von ferne. Pſ. 139, 1. 2. Jeder/
manns Wege ſind ſtracks vor dem rin.
Er miſſet gleich alle ihre Gantze. Spr. Sal.
2t. Er erforſchet den Abgründ der menſch
lichen herzen; er weiß was ſie gedenken.
Er weiß alle Dinge, und ſiehet, zu welcher
Zeit ein jegliches geſchehen werde. Er ver
kundiget was verqangen und was zukunf
tig iſt. Er offenbaret, was verborgen iſt
Er verſtehet alle Heimlichkeiten, und keine
Sache iſt ihm verdeckt. Sir. 42, 18-20.

Noch waren vierzig Jahre als ein Zwiſchen
raum zwiſchen der Vorherkundigung JEſu, und
den Gerichten GOttes ſelber. Zur Zeit der Ankun
digung war noch die Zeit des Friedens; noch die
Tage der Ruhe: und ſtieg gleich hie und da ein
Wetter gottlicher Gerichte auf, ſo waren es doch nur
kleine Schlage, die aus denſelben herabdonner·
ten. Noch blinkte kein Krieges-Schwerdt; noch
drohete keine Kriegeshand; noch war kein menfch
licher Anſchein daß die Romer die Stadt und
das Land in Flammen und Verwuſtung ſetzen

wurden,

d
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wurden, welche unter ihrem Schutze ſtand, und
ſchon eine romiſche Provinz war. Noch war kein
menſchlicher Anſchein, daß die Nation ſich zu ſol—
cher Verwegenheit blenden wurde, gegen die mach—
tigen Romer das Schwerdt zu ergreifen. Noch
vierzig Jahre! welch eine Serecke vor menſchliche
Augen! welch eine lange Zeit der Zukunſt vor
menſchliche Einſicht! unausdenklich dem ſch.rf—
ſten menſchlichen Verſtande zur Vorherſehnng
aller Schickſale uber eine Nation in einem be—

ſtimmten Maaße.
Wer konnte es uns vor vierzig Jahren wohl

lagen, was uns itzo begegnet? Welches Staats—

auge ſahe dieſes ſchreckliche Feuer des Krieges
damals in ſeinen Funken, und nun in ſeinen
Flammen, darinnen es itzo brennet? Wo waren
damals der großte Theil der Furſten, die itzt ſo
berbittert mit einander kriegen? Sie waren vor
vierzig Jahren noch im Stande der erſten Stufe
ihrer Kindheit. Sie ſpieleten noch wie Kinder,
und hatten kindiſche Anſchlagge. Wer ſahe wohl
in ihrer; Hand das Rachſchwerdt, welches itzo mit
dem Blute von mehr als hunderttauſend Men—
ſchen hefarbot iſt, und noch immer ohne Milleid
fortwurget? Wer ſahe in ihren Herzen die Fun-
ken der Rache, deren Flamme itzo noch nicht mit
den Stromen von vergoſſenem Meuſchenblute kann
geloſcht werden? Wer kannte die Anſchlage der
ſtolzen Staatsbedienten?

Wer ſahe dieſes in dem Zeitpunkte vor vierzig
Jahren bis auf dieſe Tage? Wer kannte die Zahl

B der



Ñ 4

18 Die Vorherſehung GOttes in die Strafgerichte

der Hunderttauſende, die durch das Schwerdt
niedergemetzelt und in ihrem Elende umgekom—
men ſind? Welche menſchliche Hand konnte das
Todtenregiſter zum voraus beſchreiben? Wer
konnte denen niedergedonnerten Stadten, dem ein

geaſcherten Cuſtrin, dem flammenden Witten
berg, und andern, die in gleichen Ruinen liegen,
wer konnte es ihnen vor vierzig Jahren wohl ſa
gen, daß ſie unter ſolchem Ach und Weh wurden
zertrummert werden, als ſie zyrtrummert ſind!
Stunden dieſe Stadte nicht zu der Zeit in den
Flor des Friedens? Jhre Einwohner lebten im
Ueberfluß; ihre Burger arbeiteten in einem rei—
chen Gewerbe; ihre Kinder wurden mit Hoff
nungen zu reichen Erbſchaften erzogen, unter wel
chen itzo viele! ach ſehr viele ſind, die in der elen
deſten Armuth leben. Wer konnte euch, ihr
itzo im Elende ſeufzende Mit-Unterthanen, Edle
und Unedle, wer konnte euch vor vierzig Jahren
das Wiegenlied zur itzigen Armuth ſingen?

wWeicher Menſch weiß GOttes Rath?
Wer kann denken, was GOtt will? Un
ſere Gedanken ſind mißlich, unſere An
ſchlage ſind trugich. Wer will deinen
Rath, o GOtt, erfahren? Aber du haſt dieß
alles gewußt und alles vorhergeſehen,
GOtt! du haſt geſehen, was uns itzo be
gegnet. Wie oſte hat die großte Staatseinſicht
ſchon in dieſem Kriege getrogen? Wig oft haben
ſich die Klugſten mit aller ihrer Klugheit in den
Muthmaßungen uber das, was geſchehen witd,

und
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und nicht geſchehen wird, betrogen? Die wich—
tigften Veranderungen und Schickſale ganzer
Volker und einzelner Menſchen gehen hoch uber
aller Menſchen Gedanken hinaus; und kein Men—
ſchen Auge ſieht ſeine Schickſale vier Wochen vor-—

aus. Aber GOttes Gedanken reichen uber alles,
GOtt ſiehet ſie alle vorher. Nicht etwa nur auf
vierzig Jahre. Nein, von ganzen Jahrhunder—
ten vorher. Doch was ſage ich von Jahrhun—
derten? GOtt iſt von aller Ewigkeit, das was

er iſt. Von alller Ewigkeit unendlich an alien
Kraften. Von aller Ewigieit unendlich am Ver—
ſtande. Von aller Ewigkeit unbetruglich in ſeiner

Vorherſehung. Von aller Ewigkeit her ſahe er,
o Menſch! deine Schickſale; die Tage deines Lei—
dens und die Tage deiner Freuden; die Tage
deiner Geburt; die Tage deines Lebens, und den
Tdag deines Todes; dein Wohl und Wehe der
Ewigkeiten. Er weiß auch untruglich den Aus—
ſchlag dieſes ſo wichtigen Krieges. Er allein
weiß die eigentliche Stunde des frohen Friedens;
dieſe Stunden der Freuden, nach welchen wir
itzo ſeufzen. Er weiß, zu welcher Stunde ein
jegliches geſchehen wird. Jhm ſind alle
ſeine Werke bewußt von der Welt her.
Apoſtelgeſch. 1g.

Dieſe Vorherſehung gehoret zu der eigen—
thumlichen Majeſtat GOttes. Er allein hat
dieſe Kraft. Daher konnen aus ſeiner Offenba
rung nur richtige und zutreffende Weiſſagungen

J

kunftiger Begebenheiten kommen. Was er

B 2 ſpricht
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ſpricht, das geſchicht; was er verkundiget, das
Weißagungen

der heiligen Schrift, welche alle mit einander ſo

genan erſullet ſind, ſo genau ſie vorher gegeben
wurden, ein unbetruglich Merkmal, daß ſie
aus GOtt ſey. Suchet nun in dem Buche
desErrn, und leſet; es wird nicht an ei
nem derſelbigen fehlen; (was GOtt verkun
digen laſſen) man vermiſſet auch nicht dieſes
noch das. Denn er iſts der durch memen
Mund gebeut, und ſein Geiſt iſt es, der es zu
ſammenbringet. Jeſ. z4, 16. Wie wohl thun
wir, meine Freunde, wenn wir darauf achten. Denn
wir haben ein feſtes prophetiſches Wort. Wir ha
ben das Wort des lebendigen GOttes. Hie iſt
Wahrheit! Es gab unter den Juden der dama—
ligen Zeit ohne Zweifel ruchloſe. Spotter der
Wahrheit. Beny einer Nation, die ſundig war,

jl fehlte es wohl nicht an Leuten, die auf der Seite
des volligen Unglaubens verſtockt waren. Dieſe
Art Menſchen haben den tollen Wahn, daß ihre
Ruchloſigkeit uber allen Schickſalen die Entſchei

dung mache. Sie achten GOtt nicht. Gie
achten ſein Wort nicht. Sie chohnen die Regie
rung GOttes an, und meynew; EOtt ſey ſo leicht
ſinnig, wie ſie ſelbſt ſind. Sie ſpotten  des
Worts der Wahrheit, und meynen, ihr Wih
und Menſchenmacht ſey die Richtung der Schick
ſale ganzer Lander. Sie glauben, daß dasjenige
was ſie nicht glauben auch nicht geſchehen wurde.

JAber war denn der Unglaube der, damaligen
Gottes

J

J! J
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Gottesvergeſſenen das Regelmaaß der gottlichen

Verhangniſſe? Straft der gerechte GOtt nicht,
wenn der Menſch ſolches nicht glaubet? Kann
denn der Menſchen Unglaube GOttes Glauben

aufheben?

I. Die Vorherſehung EoOttes iſt voll—
kommen heilig in Anſehung der

Sunden der Menſchen.
Wir haben in der Gottesgelahrtheit den be—

kannten Lehrſatz: Von der Vorherſehuntz
GOttes kann man keinen voölligen Schluß
auf ſeine Vorherbeſtimmung machen.
Zwar von den Verhangniſſen GOttes, kann ich
ſicherlich auf ſeine Vorherſehung ſchließen. Alles
was GoOtt beſtimmet, das hat er auch ſvorher
dur Beſtimmung erkannt. Was er verhangt,
das hat er auch zum Verhangniß vorher erkannt.
Dieſer Lehrſatz iſt keine willkuhrliche Meynung:
ſondern eine vollkommen gegrundete Wahrheit.
Denn alle Vorherſehung iſt an ſich eine bloße

Sinſicht in eine zukunftige Sache. Bloße Ein—
ſicht in eine zukunftige Sache aber iſt noch lange
keine Bewirkung derſelben. Die Vorſtellung einer
Sache bey einem denkenden Weſen hat in derſelben

an und vor ſich ſelbſt keinen Einfluß. Der Einfluß
in eine Sache, die geſchehen ſoll, kommt auf die
Entſchließung des Willens desjenigen an, der
daruber Gewalt hat. Gottes Vorherſehung
beziehet ſich auf die Dinge, die da ſeyn werden,

B 3 wie
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wie ſie ſind: folglich folgt die Einſicht der Sache

4
ſeibſt, aber die Vorherſehung verurſachet ſie an
und vor ſich ſelbſt noch keinesmeges. Gſſetz,
es ware moglich, daß GOttes Vorherſehung ſich
nicht uber die ſreyen und zufalligen Handlungen
der Menſchen erſireckte; wurden ſie deshalb wohl

weniger erfolgen? Geſetzt, es ware moglich—
GoOtt habe keine Einſicht in die zukunftigen Sun
den der Menſchen; wurden die Menſchen deswe
gen wohl weniger ſundigen? Wurde deswegen
wohl eine Bosheit vermindert und ein Laſter
weniger geubt werden? So erzeuget ja GOtttks
Vorherſehung die Sunden der Menſchen keines
weges. JeEſus ſahe die Sunden dieſer ruchloſen
Nation ſehr genau zum voraus; er erkannte ſie
alle nach eines jeden Herzen, nach eines jeden
Thaten, nach eines jeden Verſtockung, und uach

der ganzen Summe. Aber war dieſe Vorher
ſehung JEſu wohl auf irgend eine Art die Urſache
dieſer Unbußfertigkeit? Zog dieſe Vorherſehung
unſers Heylandes ihren Wandel auf den Weg der
taſter? Fullete ſie ihre Seele mit verruchten Ge
ſinnungen an? Keinesweges! Denn wenn auch
JEſus dieſe Sunden und ihren Fortlauf bis zum
Verderben nicht vorhergeſehen hatte: ſo wurden
ſie ja deshalb dennoch erfolget ſeyn. Heiliger und

gerechter EOtt! ſo biſt du unſchuldig! Du aber,
boſer Menſch! Du, der du GOtt uber deine
Sunden anklageſt, du biſt ſchuldig, und. ver
dammeſt dich ſelbſt! GoOtt hat dir vorgeleget
teben und Tod. Er weiß allerdings deine Wahl

zuim
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zum Tode: aber ſage auf dein Gewiſſen; zog
ſeine Hand dich zur Wahl des Todes? Verachte—
teſt du nicht den Reichthum ſeiner Geduld und
Langmuthigkeit? Widerſtrebte nicht dein Herz
dem Heiligen Geiſte? Verwarf deine Seele nicht
die Wahl des Lebens, welches dir zur Wahl ganz
frey ſtand, und mit ſo vielen Ruhrungen zur
Wahl gegeben ward? OoOtt leget dir vor Segen
und Fluch, warum wahleſt du nicht den Segen?
Warum nimmeſt, du den Fluch? Warum glaubſt
du GOtt nicht? Kannſt du ſagen, daß GOtt
dein Herz zur Wahl des Fluches hinzwang? Er
heiſſet niemand gottlos ſeyn, und erlaubet nie—
mand zu ſundigen? Konnte das geſtrafte Jeruſa—

lem wohl mit Wahrheit ſagen: JEſus Vorher—
ſehung iſt Schuld an unſerm Unglück?

Ach an der Menſchen Ungelücke
Jſt nur der Menſch alleine Schuld.

GOtt beut die Kraft dir an, das Gute zu vollbringen,
Goll er durch Allmacht dich ihm zu gehorchen, zwingen?

Er gab dir die Vernunft, und du verleugneſt ſie;
Er ſendet dir ſein Wort, und du gehorchſt ihm nie!

Es fommt bey allem Gebrauch der Einſicht
des Perſtandes auf die Gemuthsart deſſen an,
der. die Einſicht hat. Denn nach der Gemuths—
art richtet ſich die Anwendung der Einſicht; und
nach den Geſinnungen des Herzens ſind die Rath—

ſchluſſe gebildet. Nach denen Rathſchluſſen kom
men die Thaten zu Werke. Wenn ich einen

Menſchen ſehe, der viel Verſtand, aber ein boſes

B 4 Herze
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t Herze hat; ſo urtheile ich, dieſer Menſch werde

anwenden. Verſtandeskrafte in einer gotthoſen
1

ſemen Verſtand zu großen und liſtigen Bosheiten

Seele ſind zweyſchneidige Schwerdter. Die
witzigen Boſewichter ſind die großeſten Boſewich
ter, und die allergefahrlichſten, gegen welche
man Urſache hat, auf ſeiner Hut zu ſeyn. Wenn
ich aber Menſchen ſehe, die viel Verſtand, und

J

p den ihre Einſicht allemal auch gut anwenden.

J

Je mehr ich von der Gute ihres Herzens uber—

J ſtandes. Kann ich auch nicht jedesmal alle be

J

zeuget bin, deſto großer iſt meine Freudigkeit des

ſondere Grunde ihrer einzelnen Thaten genau er

J Vertrauens zu der guten Anwendung ihres Ver

J forſchen; ſo wird doch die Gewißheit von ihreni
guten Herzen mir keinen Zweifel an ihrer Tugend
aufkommen laſſen. Sollte ich denn nicht auch
alſo von dem hochſten Weſen denken? Sollte ich
nicht ſo viel Vertrauen zu meinem Schopfer ha

n

ben, als ich zu einem meiner Mitmenſchen, ſeines

i

mir bekannten Herzens wegen, faſſen kann?

Menſchen. Herzen konnen ſich andern. Der Men
ſchen beſte Geſinnungen konnen ausarten. GoOlt

aber iſt in ſeiner Heiligkeit unveranderlich; denn
er iſt in allen ſeinen Vollkommenheiten unveran

9 derlich. Er wird alſo unveranderlich die aller
heiligſten Einrichtungen machen. Er wird ſeine

r

Vorherſehung wahrhaftig nie zu Zugen machen,
Menſchenherzen auf den Weg der Sunde zu leiten.

J Du, der du ſo gerecht, als heilig, ſo gütig, abs
gerecht

J

—dl
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gerecht biſt, der du die Sunden ſo ernſtlich ver—
bieteſt, ſo heilig beſtrafeſt, ſo beweglich davor
warneſt; du ſollteſt uns ſelbſt zu dieſen Sunden

allmachtig verſtricken? Du ſollteſt uns ſelbſt gott—
los und laſterhaft machen? Erbarmender GOtt!
heiliger und gerichter Richter, das iſt auf ewig

unmoglich.
Laſſet uns aufſehen auf JEſum. Wie heilig

wandte er ſeine Vorherſehung an! Verwendete

er ſie zur Reitzung der Gottloſigkeit dieſes ſundi—
genden Volks? Nein, er wandte ſie an zu Be—
forderung der wahren Buße. Er warnete, er
vermahnete beweglich, unter vielen Thranen, die
er bey einer großen Menge Menſchen weinete, und
ſie alſo offentlich weinete, that er dieſe Vermah—
nungen. Es ſcheint, daß JEſus bey ſeiner An
naherung und dem Anblick der Stadt ſtille ſtand.
Gewiß iſt es, daß er das Wort dieſer Vermah—
nung mit lauter Stimme that. Du theurer
Heyland! Wie lieb haſt du doch der Menſchen
Seelen! Wie lieb iſt dir unſer aller Heil! Du
ſieheſt das Elend der Sunder mit gottlichem Mit.
leiden, und bieteſt Gnade und Barmherzigkeit
zu ihrer Errettung aus! Man muß die tiebe JEſu
in ſeinen Thranen ehrfurchtig bewundern, wenn
man alle Umſtande uberdenket. War dieſes
nicht die Stadt, in welcher JEſus geſchmahet,
verſpottet, verſpeyet, gegeiſſelt und gekreuziget

wurde? War dieſes ruchloſe Volk nicht das
Volk, welches an ihm alle Grauſamkeit ausubte?
War es nicht das Volk, welches mit der hellen

Bz E.tjimme
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Stimme gegen den Richtſtuhl des Pilatus ichrie:
kreuzige ihn, kreuzige ihn! Sahe nicht JEſus
auch dieſe Bosheit? Dennoch rief er nicht Rache,

ſondern ſprach lauter Gnade und predigte lauter

Barmyqerzigkeit zur Buße: Wenn du es
wupteſt. ſo wurdeſt du auch bedenken zu
dieſer demer Zeit, was zu deinem Frieden
dienet. Hatte dieſe Vorſtellung JEſu nicht die
Abſicht, ſie zu bewegen, daß ſie ihr heil be
denken ſollten? Waren die Thranen JEſu nicht
ruhrend genug? Dieſe Thranen wurden aus kei—
ner Heucheley geweinet: dieſe Vermahnung JEſu

warlich aus keiner Verſtellung gethan. Sie
waren voller Ernſt und voller Nachdruck. So
brauchete alſo JCſus ſeine  Vorherſehung zur
allerweiſeſten Wahl der beſten Mittel, die Sun—
der zu beſſern. Dieſes Verfahren unſers Heylan
des bey dieſer ſundigenden Stadt iſt das wahrt
Bild und Regelmaaß der ganzen gottlichen Re
gierung uber alle Menſchen. So heilig iſt die

Vorherſehung GOttes bey allen Sunden!
Schon lange war dieſem Volk bekannt ge

macht, daß ſeine beharrliche Unbußfertigkeit den
volligen Fluch nach ſich ziehen werde. Das, was

JEſus hier ſo beſonders umſtandlich ankun
digte das konnte ihnen uberhaupt ſo unbekannt

und fremde nicht ſeyn. Die gottliche Vorher
kreſehung hatte dem Moſes ſchon zwey tauſend Jahtt

vorher die Erleuchtung von dieſen Strafverhaug
niſſen gegeben. Man leſe das acht und zwan
zigſte Capitel des funften Buches dieſes Mannes

ſo
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ſo kann man das Regiſter des vielfachen Fluches

verzeichnet ſehen. Der HErr wird ein Volk
uber dich ſchicken von. ferne, von der Welt
Ende, das wie ein Adler fleucht, deß Spra
che du nicht verſteheſt. Ein frech Volk,
das nicht anſieht die Perſon der Alten, noch
ſchonet der Junglmge, und wird ver:reh
ren die Frucht demes Viehes, die Frucht
demes Landes, bis du vertilcjet werdeſt, und
wird dur nichts ubrig laſſen an Korn, Moſt,
Vel, an Fruchten der Ochſen und Schaafe,
bis daß du umgebracht ſeyn wirſt. Es
wird dich angiſtigen in allen deien Thoren,
bis daß es niederwerfe deine hohe und feſte
Wauren, darauf du dich verlaſſeſt in allem
deinem Lande, und wirſt geantiſtet werden
in allen deinen Thoren, in deinem ganzon
Lande, das dir der HErr dein GOtt ge
Zeven hat. Du wirſt die Frucht deines
Leibes freſſen, das Fleiſch deiner Sohne
ind deiner Cochter, die dir der HErr
dem Gott gegeben hat, in der Angſt
und Noth, damit dich dein Feind dren—
gen wird. v. 49-53. So deutlich war die
Uebereinſtimmung der Vorherverkundigung JEſu

mit der Weiſſagung Moſis; und. konnte denn
denen Juden Moſes wohl unbekannt ſeyn, wenn ſie

auch noch ſo hartnackig waren, die Wahrheit von
JEſu nicht zu achten? Rechtfertigte ſich alſo
nicht dieſe Gerechtigkeit GOttes uber die Sunden
dieſes Volkes Solche bewegliche Warnungen
ſind ja bewahrte Zeugniſſe, daß die Vorherſehung

GOt—
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GoOttes an den Sunden der Menſchen unſchuldig
ſey. Sie belehren uns, daß GOtt die Vorher
ſehung zur weiſen Wahl der beſten und heiligſten
Mittel anwende, der Menſchen Verſundigungen
ſowohl zu verhuten, als auch zugleich dem ſundigen

Menſchen die beſte Gelegenheit und kraftigſten
Hüulſsmittel zur wahren Beſſerung zu verſchaffen
und darzureichen.

Die Liebe JEſu horte bey dieſen Warnungen
noch nicht auf, dieſes ſundige Volk aus ſeinem
Verderben zu retten. Sie verdoppelte vielmeht
die Gnadenanſtallten. Sie haufte die Gnaden
mittel. Wo die Sunde machtig wird, da wird
die Gnade noch machtiger. Da, wo Oottt viele
Gefahr zum Verderben ſieht, da haufet er Gnadt
mit Gnade. Siehe! alſo geht ſein Thun und
das Werk ſeiner Liebe. Soiches thut er zwey
oder dreymal mit einem jeglichen, daß er
ſeine Seele herumhole aus dem Verderben,
ind erleuchte ſie mit dem Lichte der Leben
digen. Hiob 33, 29. zo. Dieſes that auch die Liebe

an dieſem ſundigen Volke. Bat nicht JEſus
noch am Kreuze in dem Seegen ſeiner Erloſung
Gnade fur ſie? Als die Ruchloſigkeit, Schmach,
uber ſeine Ehre, Hohn, uber ſeine Leiden chonete,
ſo ſprach JEſus: o horet es, ihr Himmel, und
du Erde, nimm es zu Ohren, was JEſus ſprach!
er ſprach und betete: Vater, vergieb ihnen,
denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun. JEſus
ſprach dieſe Begnadigung und erfullete ſie. Er
gab ſeinen Jungern Befehl, das Evangelium der
Vergebung und des Friedens am Allererſten

dieſem



uber die Sunden der Menſchen: 29

dieſem verruchten Volke zu predigen. Von dem
Blute, das ihre Grauſamkeit auswurgete, von
dem Blute JEſu ward ihnen am allererſten
Gnade verkundiget. Man leſe die Predigt der
Apoſtel aus den erſten Capiteln der Apoſtelge—

ſchichte. Sundiger Menſch! lerne hier die
Gnade kennen, welche GOttes Vorherſehung zu
deiner Rettung veranſtalltet. Sundiges Volk!
lerne, daß um JEſu Verdienſtes willen unter
alle Gerichte Gnade gemiſchet werde. Um JEſus
willen, wird ſelbſt uber dich, der du ſeine Ehre
gelaſtert haſt, der Fluch zu deiner Beſſerung auf—

gehalten. Siehe! ſo waltet die Regierung GOt—
les; ſo waltet ſeine Liebe.

O ſollteſt du ſein Herze ſehen,
Wie es ſich nach den Sundern ſehnet,

 Eo wohl, wenn ſie noch irre gehen,
Als wenn ihr Auge vor ihm thranet.

Wofern du's itzt nur redlich meynſt,
NUnd deinen Fall mit Ernſt beweinſt;

:.. Go ſoll ihm nichts die Hande binden.
Und du ſollt noch Genade finden.

Denn er iſt immer einerlep,
Gerecht, und fromm und ewig treu;

AUnd wie er unter Schmach und Leiden,
¶Sd iſt er auf dem Thron der Freuden,

Dem Sunder liebreich zugethan,
mMein Heyland ninimt die Sunder an.

Treu iſt GOtt, und kein Boſes an ihm,
gerecht und froinm iſt er. 5B. Moſ. 32, 4.
Er iſt gerecht in allen ſeinen Wegen, und hei
ligin allen ſeinen Werken. Pſ. i45, 17.

Viel
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Vielleicht denket man, und was denkt Zwel
felmuth nicht von GOtt? Man denket mit Be—
fremdung an die Erhaltung des langern Lebens
derer, die doch von GOttes Vorherſehung als
Verlohrne erkannt worden. Und man mochte in
dieſem Zweifel die Frage machen: warum riß
der HErr dieſes vorhererkannte unbußfer
tige Volk nicht gleich auf der Stelle aus der
Niitte dieſes Lebens? Konnten wir auch—
Meme lieben Freunde, konnten wir auch auf
dieſe Frage nichts antworten, ſo wurde die Hei—
ligkeit GOttes dennoch genugſam gerechtfertiget

ſeyn. Denn Oott iſt weſentlich gerecht und
heilig. Konnen wir alſo gleich nicht in alle Tiefen
ſeiner Rathſchluſſe ſehen; ſo kann unſre Unwiſſen
heit wohl nie ein rechtmaßiger Grund zur Anklage
ſeiner Heiligkeit und Gute werden. Eine Wahr—
heit, welche einmal richtig erwieſen iſt, wird durch

keine Schwierigkeit der Unwiſſenheit derer umge
ſtoßen, die die Tiefe und Breite dieſer Wahrheit
nicht zureichend uberſehen konnen. Aber wir
konnen auch auf dieſe Frage noch Antwort genug
geben. Dieſes Volk ward in ſeinen Sunden ju
ſeiner Strafe reif. Gott ſahe die Erfullung
ihres Maaßes allerdings. Sollte denn ſeine
Vorherſehung nicht auch den verlohrnen Sundern
noch ſo viel Gnadenmittel geben, als zu ihrer
Beſſerung zureichend ſind? Riſſe GOtt alle Eun
der immer aus der Mitte des Lebens heraus, wur;
den ſie alsdenn nicht noch mehrere Klagen uber

ſſt ungden Mangel der Zeit und Gnade zu ihrer Be er
fuhren
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fuhren konnen? Ein jeder Verdammter wird
GoOtt ſelbſten das Zeugnis der Gerechtigkeit geben

muſſen. Er wird, durch ſein Gewiſſen gedrun—
gen, ſelbſt ein Zeuge der Herrlichkeit GOttes wer—

den, die ſich an ihm verkläret hat. Ein jeder
Menſch iſt ein Schauplatz der Herrlichkeit GOt—
tes, der gerettete ſowohl, als der verlohrne.
GOtt ſchafft alles um ſein ſelbſt willen,
auch den Gottloſen zum boſen Tage.
Spr. Sal. 16, 4.

Dieſes Volk ſtand alſo: JEſus ſahe vorher,
daß es zu ſeinem Verderben ſtunde, und ließ es
ſtehen. Aber er ſahe auch vorher, daß in dieſer
Zeit noch viele tauſend, ſowohl von den damals le
benden, als von ihren Kindern, zur Begnadigung
kommen wurden. Jch ſchließe dieſes aus dem
wirklichen Erfolg. Wir finden, daß noch viele
tauſend, tauſend von dieſem ſundigenden Volke
zurecht gebracht wurden. Wir durfen nur dar—
uber die Apoſtelgeſchichte leſen; und meynen wir
nicht, daß ſelbſt noch damals, als die Gerichte
GOttes ſchon herbrachen, noch viele ſonſt harte
Herzen durch dieſes Feuer zur Buße murbe ge—
macht worden ſind? Meynen wir nicht, daß die
wirklichen Strafen an vielen Seelen das Wort
JEſu offenbar und lebendig machten, was ihnen
vorher ſo fremde dunkte. Wenn GCoOttes Ge—
richte ber Menſchen kominen, ſo lernen noch viele
anders denken, als ſie vorher gedacht haben; ſo
ſchlagt noch mancher Sunder in ſich, und faßt
den ſeligen Entſchluß, o mochten ihn alle und jede

Sunder
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Sunder auch zu dieſen betrubten Zeiten faſſen!

ich will umkehren, und zu memem Vater
gehen, und will ſagen: Vater, ich habt
geſundigt im Himmel und vor dir, und bin
nichht werth, daß ich dein Sohn heiſſe.

Jſt es alſo nicht eine preiswurdige, Gute
GOttes, daß er um derentwillen, die ſich aus
einem ſundigen Volke noch bekehren werden, dem
ganzen Volke bearbeitende Gnade der Langmuth

angedeyen laßt? So heilig geht die Regierung
GOttes! Um beſſerer Nachkommen willen wer—
den oftmals die Strafen GOttes uber einem gan
zen Volke gemindert und aufgehalten. Um beſ
ſerer Nachkommen willen laſſet die Gute GOttes
oft eine ganze verruchte Familie im Wohiſtande und
vermehret dieſen Wohlſtand. Um der Auserwahl
ten willen werden die Tage der Trubſalen vermin

dert. So ſpricht der HErr: gleich als wenn
man Moſt in einer Traube findet und,
ſpricht, verderbe es nicht, es iſt noch ein
Setten darinnen, alſo will ich es um mei—
ner Knechte willen thun, daß ich nicht alles
verderbe. Jeſ. G5,8. Darum ſtraft GOtt mit Lin
digkeit und richtet mit viel Verſchonen. Er hauffet

Wohlthaten auf Wohlthaten, auch ſelbſt an denen,/
die es nicht werth ſmd, er hauffet Wohlthaten
auf Wohlthaten mit den allerlauterſten und heit
ligſten Abſichten, heilig iſt ſeine Vorherſehung in
ſeiner Regierung. Doch wir, wollen auch
hier billig anbeten: o welch eine Tiefe des
Reichthums beyde der Weisheit und Er

kanntniß
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kanntniß GOttes, wie unbegreiflich ſind ſei—
ne Gerichte! wie unerforſchlich ſeine Wette!
Aber das wiſſen wir doch allemal gewißt: der all—

weiſe GOtt handelt ſtets weiſr, der, der die Liebe
ſelber iſt, regieret auch ſeiner unendlichen Liebe ge—

maß, der Allerheiligſte verfehret ſtets heilig, der
Allergerechteſte ſtets gerecht. Darum hort mir

zu, ihr weiſen Leute, es ſey ferne, daß GOtt
ſollte ungottlich handeln. und der Allmach
tige ungerecht; er verdammet niemand mit
Unrecht, und beuget das Recht nicht.

Jch laugne es nicht, und wer kann es laugnen?
daß die Gerechtigkeit GOttes nach der Vorherſe—
hung in gehauftere Verſundigungen nicht einem

Volke, einer Familie oder einzelnen Menſchen, ei—
ven Theil der Gnadenmittel entziehen ſollte.
Wenn Menſchen OOtt nicht erkennen, wenn ſie
es nicht achten, ihn zu erkennen; ſo giebt er ſie
dahin. in verkehrten Sinn, ſein Gnadenlicht ver—
löſchet, ſeine Gnadenwirkungen zu ihrer Zurecht-
bringung werden einer beharrlichen Gottloſigkeit
nicht Preis gegeben. Das Gericht der Verſto

ckung wird dem muthwilligen Sunder zugeurthei—
lie,der die Gnade zu ſeiner Bekehrung verachtet.

Der, wird verſtockt, der ſich ſelbſt verſtockt; der
wirdenon, GOtt. verlaſſen, der GOtt verlaßt.
GoOtt kennet einen jeden und weiß ſeine Ent—
ſchliezungen vorher, er reißt alſo manchen Gott—
lofetr aus der Mitte der Sunden zur Ewigkeit hin.
Aver ſolthe Gerichte werden nur gerichtet, wenn

die Vorherſehung. GOites die Unmoglichkeit der

C Men
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Menſchenbekehrungen vor ſich ſiehet. So langk
noch Beſſerung moglich iſt, (und das kann nur
GoOtt allein beurtheilen,) ſo lange horen GOttes
Gnadenwirkungen zur Beſſerung auch niemals
auf. Es geſchiehet oft, daß diejenigen, aelche
die Langmuth GOttes misbrauchen, mit ſolchen
in Verbindung ſtehen, welche die Gute GOttes
beſſer anwenden, und in dieſem Falle wird der
beharrlich unbußfertige Sunder der Gnadenmittel

derer, die ſich bekehren, immer mit theilhaftig-
Der fruchtbare Regen treufelt auf unfruchtbate
Baume ſo gut, als auf die daraus ſproſſende bef

ſere Fruchtreiſer. Das beſſere Fruchtreis wurde
verdorren, wenn ſein unfruchtbarer Stammbaunt

nicht noch eine Zeitlang die Stelle behalten ſollte.
So geht die Haushaltung GOttes nach der Vor
herſehung! So waltet die gottliche Gnade mil
vielen unsausſprechlichen Wohlthaten auch oft
uber ſolche Menſchen, die ſie mißbrauchen, zum
Beſten derer, die ſie wurdiger anwenden. Alles
dieſes uberſieht die Vorherſehung GOttes auß
einmal, und heilig, heilig ſind alle Wege EOttes!

25 9Ill. GOttes Vorherſehung iſt ein Grund
zur allerweiſeſten Beſtimmung iu
den Strafgerichten uber die Sun

den der Menſchen.
Giebt es auch einen Gnadentermin?

Allerdings giebt es einen Gnadentermin, einetn

ſolchen beſtimmten Zeitlauf, in welchem uns Men
ſchen
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ſchen die Wahl zwiſchen Seegen und Fluch gege—.
ben iſt. Es giebt einen ſolchen Zeitlauf, nach
deſſen Ablauf keine Zeit zur Bekehrung mehr gege—
ben wird. Hat doch jedes Menſchen Leben ſeine be—

ſtimmte Zeit, und das Leben des Menſchen hier auf
Erden iſt ſein einziger Gnadentermin. Und macht

derUnbußfertige ſeine Bekehrung durch den Aufſchub

derſelben nicht immer ſchwerer? Segt ihn nicht
zuletzt die beharrliche Verſundigung in die Ver—

ſtockung? Es giebt auch einen ſolchen Zeitlautf
in Abſicht der geſammten Strafgerichte GOttes
uber ein Land“). Dieſer Zeitlauf fuhret auch den
Namen einer Gnadenheimſuchunqg. JC ſus
ſprach von dieſem Zeitlauf, von dieſem Gnaden—

termin in ſeiner beweglichen Warnung: Wenn
du es wußteſt, ſo wurdeſt du auch beden
ken zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem Frie
den dienet. Dieſes war glſo der letzte Gnaden—
beriodus. Dieſe noch vorhandene vierzig Jahre

waren die letzte Zeit des gapzen Gnadenter—
mins. Giebt es nicht auch eine Pradeſti
nation? Das Waort Pradeſtination wird
freylich ſehr gemißbraucht; aber es iſt unſchul—
dig. Es iſt nicht nir unſchuldig, es iſt auch in

der Schrift geheiligt Man muß es alſo recht
verſtehen lernen. Pradeſtination iſt die Beſtim—

C 2 mung Stch habe! von dieſem Gnadentermin uber die
Weohlfahrt. eines Siaats in meinen Kriegesbe—

 trachtungen auf das Jahr 1760. im Monat Ju—
niti ausfubrlich aehandelt, und verweiſe meine

Leſer auf dieſe Abhandlung.

S

S
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mung Gottes uber der Menſchen Seliagkeit, de—
ren Annahme der Heylsordnung GOtt vorherge—

ſehen hat. Wir wiſſen, daß denen, die
GOtt lieben, alle Dinge zum Beſten dienen,
die nach dem Vorſatz berufen ſind: denn
welche er zuvor verſehen hat, die hat er
auch verordnet, daß ſie gleich ſeyn jollten
dem Kbenbilde ſeines Sohnes, auf daß
derſelbitze der Erſtegebohrne ſey unter vielen
Bruoern, welche er aber verordnet hat, dit
hat er auch berufen, welche er aber berufen
hat, die hat er auch gerecht gemacht, welche
er aber gerecht gemacht hat, die hat er
auch herrlich tzemacht. Rom. 8, 28-30. G
iſt alſo dieſe Pradeſtination kein unbedungenet

gottlicher Rathſchluß, ſondern er iſt in dem un
truglichen Verherſehen GOttes von dem ſittlicheli

Zuſtande der Menſchen gegrundet. GoOtt han
delt niemals willkuhrlich. GOtt handelt in allen
nach Weisheit und Liebe, folglich auch in der Se
ligkeit und Verdammniß der Menfchen. Die
Vorherſehung Gottes pradeſtinirt den Menſchen
nicht zum Glauben oder Unaiauben, ſondern be
ſtimmt den beharrlichen Glaibigen zum Genuß
der Seligkeit, den beharrlichen Unglaubigen zurm

Gericht und zur Verdammniß. JeEſus ſagt aus
drucklich: Wer nicht glaubt, das heißt, wer
die Gnadenmittel und Gnadenbemuhungen nichi

annimmt, der wird verlohren werden. Marc.
16,16. Aber er ſagt nicht: derjenige, derverlohren
wird, iſt dazu beſtimmt, daß er die Gnadenmittel

J

und
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und Gnadenbearbeitungen nicht annehmen ſoll.

Du alſo nach deinem verſtockten und un
bußfertiggen cherzen haufeſt dir ſelbſt den
vorn auf den Tag des Zorns, und der Of—
fenbarung des gerechten Gerichts GOttes,
welcher geben wird einem jeglichen nach ſei
nen Werken, Rom.2,5. G. Man muß von
dieſer wichtigen Sache niemals anders als nach
dem klaren Worte GoOttes urtheilen. Dein
Wort, o HErr, muß unſers Fußes Leuchte und
das Licht auf unſern Wegen ſeyn, wenn wir in die—
ſes Heiligthum deiner Regierung einen Tritt thun
wollen. Unſere bewahrte Gottesgelehrten haben

vollig recht, daß fie zum rechten Denken uber dieſe
wichtige Sache folgende Regeln gegeben haben.
Man muß den Sinn des Evangelii wohl inne

baben. Dieſes iſt die Rraft GOttes ſelitz zu
machen alle, die daran glauben. Chriſtus
und ſein Verdienſt muß der Mittelpunkt unſe—
ter Begriffe von der Pradeſtination ſeyn, denn
in ihm und durch ihn ſind wir erwahlt,
ehe der Welc Grund gelegt war, daß
wir ſollten ſeyn heilig und unſtraflich vor
ihm in der Liebe. Epheſ. i, 4. Man muß
die Allgemeinheit der Verheißungen des Evan
gelii wohl behalten. Wer zu JEſu kommt,
der ſoll nicht hinaus geſtoßen werden Joh.
G, 37. MWan muß den bekannten Willen
GOttes. von unſrer Heiligung nicht vergeſſen.

Das iſt der Wille GOttes unſre Heiligung.
Vheſſ. 4,3. Man muß das, was uns

C 3 in
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deſi?
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in der Zueignung auf einzelne Falle ſchwer iſt,
aus den Thathandlungen GOttes in ſeinem lang—
muthigen und gnadenvollen Verfahren gegen die

Sunder beurtheilen. JEſus ſprach zu dieſem
unbußfertigen Volke einſtmals mit vielem Nach—
druck zum Nachdenken fur alle Sunder: Jeruſa
lem, Jeruſalem! wie oft habe ich deine
Kinder verſammlen wollen, wie eine hennt
verſammlet ihre Ruchlein unter ihre Flugel,
aber ihr habt nicht gewollt. Man muß
bey allen dieſen Regeln auch die heilige Pflicht nie

vergeſſen: Sey nicht ſchnell mit deinem
Wunde, und laß dein herz nicht eilen, et
was zu reden vor GOrr: denn OOtt iſt in
Himmel und du auf Erden, dapum laß dei
ner Worte wenig ſeyn. Pred. Sal. z, 1. O
ſchaue in allem die Gute und den Ernſt
GOttes, den Ernſt an denen, die gefallen
ſind, die Gute aber an dir, ſo ferne du an
der Gute bleibeſt, ſonſt wirſt du auch abgt
hauen werden. Rom. in, 22. Wer nach dieſenRit
geln und in dieſen Geſinnungen denket, der wird zlib
rechten Erkanntniß von drr Pradeſtination kommenj
und lernen den rechten Venſtand dieſes Ausdrutkt
deſſen ſich viele bedienen, ohne die geringſte rich
tige Erkanntniß von der Sache zu haben. Wit
oft mochte man doch diejenigen, die ſo haufih
im gemeinen Leben von Pradeſtination ſprechenn

wohl
S

Es
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Es giebt auch eine Pradeſtination unter der
geſammten Regierung GOttes in Abſicht zeitlicher

Schickſale. Man kann im geſunden Verſtande
alle Verhangniſſe von Gluck und Ungluck eine
Pradeſtination nennen. Man muß aber bey die
ſem Namen auch in zeitlichen Schickſalen behutſam
ſeyn. Gewiß iſt es, es giebt unter der Regie—
rung GOttes kein Ohngefahr und kein blindes
Schickſal. Alles, was GOtt fugt, das iſi hochſt
weiſe, hochſt gerecht, hochſt heilig. Alles iſt der
Ratur GOttes und des Menſchen Zuſtand vollig
gemaß. Das Schickſal dieſes Volks war ein
ſolches zuvorverſehenes Verhangniß; aber war es
ein blindes Schickſal? Es war keine fatale Noth—
wendigkeit oder unbedinglicher Rathſchluß zu ihrer

beharrlichen Gottloſigkeit, daß ſie bloß ein furcht
bar Erempel der allmachtigen Verhangniſſe GOt

tes ſeyn ſollten. Jhr Schickſal konnte ganz an
ders ausfallen. Es kam ihr Verhangniß dar—
auf an, was ſie bey denen ihnen ſo haufig darge—
keichten Mitteln der Gnade fur eine Wahl trafen.
O hatten ſie es bedacht, was zu ihrem Frieden
diente! o hatten ſie die Gnadenſtimme des Evan
gelii zu Herzen genommen! ſo wurde warlich auch

æf h ich W hlfahrt ein ganz anderjrer außerl en oickſal gekommen ſey. Es fam alsdann ein
d Eriſolg her—ganz anderer Zug, ein ganz an erer

aus, als bey ihrer beharrlichen Sunde heraus—
kam; wie die Sant iſt, ſe iſt die Erndte: Nie
mals wurden ſis alsdann durch das Schwerdt der
Romer niedergemetzelt worden ſeyn. GOtt wurde

C 4
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weder Hunger noch Peſt zur Rache aufgeboten
haben. Sie wurden das Volk des Eigenthums,
das Volk des Seegens geblieben ſeyn. Sie hat—
ten uber die Fortdauer ihrer Wohlfahrt die aller
großeſten Verheißungen. Wir finden ſolche in
allen Propheten. Aber alle dieſe Verheißungen
beziehen ſich auf ihren Gehorſam, ſolglich hat die
Pradeſtination, wenn man dieſes Wort brauchen
will, eben dieſe Beziehung. Nun that JE
fus die große Warnung unter der Androhung des

allerbetrubteſten Schickſals. Aber der Augen
ſchein lehrt, daß dieſes Schickſal bedinglich war,
und bey fortwallenden Sunden allein, war ihnen
das Schwerd, der Hunger, die Peſt, der Unter
gang, die Verwuſing ihres Landes, die Verwer
fung pradeſtiniret. Es war alſo ihr zuvorverſe
henes Verhangniß, daß ſie bis ans Ende der
Erden ein beſonder kenntliches und von den Oe
richten GOttes zeugendes Veolk bleiben ſollten

Dieß Geſchlecht wird nicht vergehen, bis
daß alles geſchehe, Luc. 21, 32. Es war
Pradeſtination: Sie ſollten fallen durch des
Schwerds Schbarfe und gefangen gefuhtt
werden unter allen Polkern. Luc. 21, 24
Es war Pradaſtination, daß Peſtilenz, Theu
rung und Erdheben, zu der damaligen Trubſal,

kommen ſollten. Matth. 2a, 7. Es war
Pradeſtination, daß die Strafgerichte alle andere,
die jemals geweſen ſind und noch ſeyn werden,
ubertreffen ſollte. Matth. 2u, 21. Es war gzu
vorverſehenes Verhangniß, daß ſo betrubte Zeiten

ſeyn

—r—
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ſeyn wurden, wo die Verzweifelung rufen wurde
zu den Bergen: Fallet uber uns, und zu
den Hugeln: Decket uns. Luc. 23, zo. Alt
dieſer Jammer war vorher erſehen, zuvorverſehen,
und nach Vorherſehung in den Rathſchluſſen GOt—

tes beſtimmt, aber nach dem Maaße der Sunden
beſtimmt. So kann man die verhangten Straſ—
gerichte wohl eine Pradeſtination nennen. Man
kann mit Wahrheit ſagen: Abſolons zuvorver—
ſehenes Schickſal war der gewaltſame Tod an der
Eiche, weil er ein gottloſer Sohn war. Ueber
den Eli war verhangt, daß er ſich den Hals ſturzen
ſoll, weil er ein allzuweichlicher Vater fur gottloſe
Kinder war. Achabs Verhangniß war, daß die
Hunde ſein Blut da lecken ſollten, wo er als ein
Tyrann unſchuldig Blut vergoſſen hatte. Den un—
gerathenen Sohn ſetzte das Verhangniß GOttes in

die Nothwendigkeit, Trebern mit den Sauen zu
eſſen, weil er ein liederlicher Verſchwender war.
Jch habe geſehen einen Gottloſen. der war
dotzig und breitete ſich aus, und arunete wie
ein Lorbeerbaum, da man voruber gieng,
ſiehe, da war er dahin, ich fragte nach ihm,
da ward er nirgend funden. Pſ. 37, 36. Das
war ſein Schickſal, aber uber den Stolz ſeiner
Gottloſigkeit. Denn jedermanns Wege ſind
ſtracks vor dem Errn, er miſſet gleich alle
ihre Gantte Die Miſſethat des Gottloſen
wird ihn fahen, und er wird mit dem Strick
ſtiner Sunden gehalten werden. Spr. Sal. 5.
v. ai. Es giebt ein vorverſehenes Verhangniß zur

C5 Prufung
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Prufung und Uebung in dieſem Zucht- und Probe
ſtande. GOtt kennet uns alle am beſten. Et
weiß, durch was fur Leitungen unter heitern und
trüben Tagen wir unſere Seligkeit bey Verherr—
lichung ſeiner Ehre am beſten ſchaffen konnen.
Er weiß, was fur eine Art von Wohl und Weh
einem jeden am heilſamſten ſey. Er weiß, das
Maas unſerer uns dienſamſten Freuden und Lel
den. Er hat dieſes alles vorhergeſehn. Er hat
dieſes alles unter ſeiner Hand. Es kommt aller

zur rechter Zeit und Stunde.

Er weiß, wenn Freud,
Er weiß, wenn Leid
Uns, ſeinen Kindern, diene

Er kennet die Seiten des Herzens am beſten, wo
wir den Zug ſeiner Gnaden fuhlen konnen. Er
kennet die Umſtande am beſten, wo wir Glauben,
Uebe, Hoffnung, Gedult uben konnen, und er
ſetzt uns jedesmal mit Weisheit in dieſe Umſtande.

Man kann alſo auch die geſammten Fuhrungen
GoOttes in allen wunderbaren Verhangniſſen eh
ne Pradeſtination nennen. Warlich, ohne ſek
nen Willen kann kein Haar von unſerm Hauple

fallen. Ay!l

Es kann mir nichts geſchehen, D

Als was GOtt hat verſehen, .UiUnd was mir ſelig iſt.
Nimm alſo, meine Seele, alles was dir begeg

net, als eine Schickung GOttes auf.
Vr
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Es giebt beſtimmte Verhangnitte in den Straf
gerichten uber die Sunden der Menſchen. GOtt
beſtimmt dieſe Strafgerichte nach Vorherſehung,
und richtet die Anlagen zu denſelben mit wunder—

barer Weisheit ſo ein, daß ſie zur rechten Zeit
und Stunde, nach ſeiner Beſtimmung, Lrefſen
muſſen. Er hat die Anlagen dazu ſchon alle in
der Welt gelegt, und er halt ſie und beſlimmt ſie
zu den Abſichten, ſeinen Willen auszurichten. Hat
er die lebloſe Natur zur Zuchtruthe; ſpo iſt ſie unter

ſeiner Macht zur Zeit und Stunde zur Rache ge—
ruttet. Hat er Menſchen zu Zuchtruthen; ſo
kommen ſie auch zur gemeſſenen Zeit und Stunde.

Alles ſteht in der allerweiſeſten Verbindung, da
ein Umſtand des andern Erfolg hervorbringt.
Alles geht von Stufe zu Stufe. Alles thut zur
Abſicht GoOttes ſeinen Beytrag. Alles geht nach
GOttes Beſtimmung mit Macht, und dann hilft
bey ſeinen Strafverhangniſſen keines Menſchen

Klugheit, keines Menſchen Macht. Sr iſt wei
ſe. und machtig; wem iſts je gelungen, der
ſich wider ihn gelegt hat? Sr verſetzet
Bergt, ehe ſie es inne werden, die er in ſetinem
dorn umkehrt. Er waget ein Land aus ſei
nem Orr, daß ſeine Pfeiler zittern. Hiob q, 4.
Bey!ihm iſt Weishen und Gewalt, Rath,
Verſtand Siehe wenn er zerbricht, ſo hilft
kein bauen Wenn er jemand verſchleußt,
ſo kann niemand aufmachen. Wenn er das
Waſſer verſchleußt ſo wird alles durre.
Wenn er auslaßt, ſo kehret er das Land

um,
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um. c. i2, 13-15. Er macht etliche zum
großen Volk und bringt ſie wieder um. Er
breitet ein Volk aus, nnd treibet es wiedet
weg. v. 23. Jch weiß, hErr daß des Men
ſchen Thun nicht ſtehe in ſeiner Gewalt,
noch roie er wandele und ſeinen Gang richtt.
Jer. 1o0, 23. Alle dieſe Verhangniſſe ſtehen im
Zuſammenhange der Regierung OOttes in ſeinkt
Welt. Sie folgen ſo gemeſſen, daß ſie immer
ubereinſimmig mit der Natur und den freyen
Handlungen der Menſchen ſind, doch aber in tau
ſenfachen Abanderungen. Sie folgen aber alle
alſo, daß ſie die Merkmale ſeiner Regierung an
ſich haben. Dieſe Art der Regierung zeugt eben
ſo ſtark von der Herrlichkeit GOttes als der Wun
derwerke. HErr, wie ſind deine Werke ſo groß
und viel, du haſt ſie alle weislich geordnet. Was
wir in der Büdung der Geſchopfe bewundern, die
gemeſſene Ordnung, die wir da ſehen, wenn wir

aufmerkſam ſehen, dieſe Ordnung iſt auch in den
Verhangniſſen. Denn es iſt eine Macht vollet
Weisheit, die alles regieret. Es iſt demnach.dit
großte Blindheit, wenn. Menſchen bey den Etruft

verhangniſſen GOttes, welche durch die Natul
oder freye Handlungen der Menſchen  zu Standt
gebracht werden, die Hand GOttes nicht erkeir
nen wollen. Blinder Menſch! 'meyneſt du ail,
daß GOtt zu deiner Strafe erſt eine neue Wo
ſchaffen muſſe? Die Havd des Allmachtigen  konh
alles, was da iſt, zu Strafruthen binden, ue
ganze Natur iſt ein Werkzeug in ſeiner Hant

chre
I
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Jhre Wirkungen geſchehen nicht ohne ſeinem Wil—
len und nicht gegen ſeinen Willen. Sie richtet
in allem ſeinen Befehl aus, und muß ihn ausrich—
ten. Sie zeuget die Erdbeben zur Stunde und
in dem Maaße, und an den Ort, da GOtt will.
Sie zeuget das Ungeziefer, wenn GOtt will, daß
ts kommen ſoll. Sie zeuget die Durre, wann
GOtt will, daß die Gewachſe verdorren ſollen.
Sie zeuget die Fluthen zur Stunde, da GOTT
will, daß Fluthen kommen ſollen. Sie zeuget
die Seuchen, wann GOtt will, daß Seuchen
kommen ſollen. Sie zeuget die Peſt, wann GOtt
will, daß die Peſt kommen ſoll. Jſt auch ein
Ungluck, das der HErr nicht thue? Amos 3,6.
Und an allen dieſen Verhangniſſen kann der Menſch

nichts mehr thun, als was ihm GOtt zu thun
verſtattet. Mehr Mittel hat der Menſch nicht
in ſeinen Handen, als ihm GOtt in ſeine Hand
glebet. So viel Mittel hat der Menſch, als ihm
der Wille GOttes ubrig laßt. Mehr aber nicht.
Braucht GOtt Menſchen zu ſeinen Strafen, ſo
ſind ſie ſeine Werkzeuge; er hat ſeine Hand uber
den Erfolg ihrer Anſchlage, uber die Folgen ihrer
Handlungen. Jhre Zeit, ihre Gaben, der Er—
folg ihrer Anſchluge, die Umſtande, dadurch ſie

Erntſchließung faſſen, oder daran gehindert wer—
den, ſtehen unter der Hand GOttes. Und wie

mannigfaltig, wie. zahllos ſind die Umſtande!
wie unmerklich ſind ſie oft zu Anfangs! und was
fur:unabſehliche Veranderungen bringen ſie un
aufhaltſam hervor! Sie werden zur Strafe, ſo

weit
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weit es GOtt will, daß ſie zur Strafe werden
ſollen. Jhr Schwerdt blinket, ſo weit GOtt
will, daß es blinken ſoll. Es wurget, ſo weil
GOtt will, daß es wurgen ſoll. Sie rauben, ſo
weit GOtt will, daß ſie rauben ſollen. Alle Am
ſchlagge und alle Menſchenmacht haben ihr be
ſtimmtes Ziel, Zeit, Ort und Stunde. Siehe,
o Menſch, durch wie viele Mittel dich GOtt ſtra—
fen kann, wenn er dich ſtrafen will. Du biſt
blind, wenn du bey den Verhangniſſen in der
Welt des Allwiſſenden, des Allmachtigen, des
allerweiſeſten GOttes ſeine Herrlichkeit nicht er—
kenneſt. Deine Vorſehung, o Vater! regiertt
alles. Deine Starke iſt eine Herrſchaft der Ge
rechtigkeit. Deine Herrſchaft lauter unfehlbate
Weisheit. Deine weiſe Schickungen werden
durch die beſten Mittel nach deiner untruglichen.

Vorherſehung zu Stande gebracht. Alſo kom
men die Erhebung und der Umſturz der Volker
durch GOttes Schickung! Alſo ſteigen Fami
lien und fallen wieder durch GOttes Schickungl!
Alſo kommen einzelner Menſchen Schickſale durch

GOttes Schickung! Wor miſſet die Waß
ſer mit der Fauſt, und faſſet den Himmel
mit der Spannen, und begreift die Erde
mit einem Dreyling, und wieget die Berge
mit einem Gewicht, die Hugel mie einer
Wage? Wer unterrichtet den Geiſt der
HErrn, und welcher Rathgeber unterwei
ſet ihn? Wen fragt er um Rath, der. ihn
Verſtand gebe, und lehre ihn den Weg.dtn

Rechts!
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Kechts? und lehre ihn Erkanntniß, und
unterweiſe ihn den Werz des Verſtandes?
volker ſind vor ihm wie die Tropfen in ei
nem Eymer, und Monarchien wie Scherf—
lem in einer Wage. Jnſeln wie Staub,
Lander wie ein Sandkorn. Er ſitzt uber
dem Kreis der Erden, und richtet alles mit
Macht. Keines Menſchen Weg iſt ihm ver
borgen. Keines Menſchen Recht geht vor
ihm unbemerkt voruber. Der SErr, der
twige GOtt, der die Enden der Erde ge—
ſchaffen har, wird nicht mude noch matt,
ſein Verſtand iſt unausſorſchlich. Seine
Rathſchluſſe beſtehn, und was er ſchafft, das be—
denkt er nicht erſt darnach. Er thut alles zu ſei-—

her Zeit, alles hat ſeine Stunde. Da angſten
wir Menſchen uns, wie es gehen ſoll; aber GOt—
ter Weisheit hat es ſchon geordnet, ihm iſt alles
bekannt vor der Welt her. Groß iſt er von Rath,
machtig von That. Sein iſt das Reich, die Kraft,
die Macht, die-Herrlichkeit. Saget Men—
ſchen! ſind wir independent? Sind wir unab
hanglich Sind wir uns ſelbſt genugſam? Kommt
etwas von ohngefahr? Giebt es wohl ein blindes
Gluck? Sind unſere Schickſale von Seiten
EOttes bloße Zufalle? Begegnet uns etwas oh

ne GOttzs Regierung?
Nun ſtehen wir ſchon funf Jahre in demſchrecklichen. Kriege, welchem die Wohlfahrt

don Europa zertrummert wird. Ach wie ſtromet
das Blut der. Menſchen durch die Rache der

Men—
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j Menſchen! Wie viele Schlachtfelder haben wir
t ſchon wimmern gehoret! Wie viele Stadte ſund

ſchon zertrummert! wie viele Provinzen ſind ſchon
verodet? wie viele Dorfer ſind ſchon Schutthau
fen! und ihr großen Furſten der Erden, ihr, bie
ihr chriſlliche Namen fuhret, ihr ſehd noch ent
ſchloſſen, eure Sache durchs Blut eurer Untertha

nen auszumachen, eure Ehrenthronen auf Meh
ſchen-Leichen zu erhohen, und eure Namen durch

Brand und Blut unverganglich zu machen! Ach
Erde, du kannſt noch das vergoſſene Blut nicht

verdecken! Jn funf Jahren dieſes Krieges
ſind ſchon, (o hore es, du ſpateſte Nachkommen
ſchaft, hore es! und erſchrick uber Landes-Sun
den, erſchrick und erbebe vor dem Zorne GoOttes
der uns ſtrafet,) es ſind ſchon neunzehn Schlach
ten, neunzehn Schlachten geliefert. Alle waren,
o mein geliebtes Vaterland, zu deinem Untergan
ge gerichtet. Wie viel tauſend Menſchen ſind in
dieſen neunzehn Schlachten niedergemetzelt! wie
viele tauſend elende Krippel kriechen herum! wie
viele tauſend ſind durch die ſchrecklichen Krleges
krankheiten umgekommen! Neun große Stabtt
ſind bereits zertrummert, zum Theil find ſie ganz
niedergetrummert. Alſo flammte  Cuſtrin; alſo

n gieng Zittau im Feuer des Krieges zu Griub
de; alſo ward Wittenberg niedergedonnertz

4
Schweid nitz zerſchmettert; zum theil haben die
andern ſehe lange, ach GOtt! ſehr lange Brand
gaſſen und Schutthaufen auf Schutthaufen. So

ĩl ſuht man Prag, Munſter, Dresden, Breslau
Coll



uber die Sunden der Menſchen. 49

Collberg. Wie viele bemittelte Familien ſind
Unter dieſem Gewuhle des Krieges ſchon arm ge—
worden! Wie traurig ſehen die Familien aus!
Zahllos ſind Aeltern, die um ihre Kinder weinen.
Allenthalben horet man betrubte Klagen der Witt
wen, das Gewimmere verlaſſener Wayſen, das
Ach und Weh der Geplunderten, die betrubte
Klagen der Verarmten. Und noch kommt die
Stunde nicht, die Stunde des Jriedens, nach
welcher wir ſeufzen! Noch ſind die Furſten au
einander erhitzt! Ewiger GOtt, allmachtiger
Richter! du biſt es, der unſere Sunden und die
Eunden unſrer Furſten durch Aufwallung beſtra—
fet. HErr, wie lange zurneſt du uber un—
urm Gebet, und ſpeiſeſt uns mit Thranen
brodc, Pſ. ganß G. und Jammer und Herzeleid

haufen ſich von Tage zu Tage! Wie wird
das Schwerdt in dieſem Jahre wieder ſo ſchreck—
lich wurgen! O wenn es daran doch nur genug
ware! Der HErr zurnet noch, ſein Zorn lußt
noch nicht ab, und ſeine Hand iſt noch ausge—
reckt. Er hat auch die lebloſe Natur zur Rache

beruſtet. Alle Elemente ſind in Wallung, zu
uniſrer Strafe aufgeboten. Die Lufte heulen in
ſturmenden Wettern bey der itigen betrubten
Erndtezeit. Die Sturme brauſen mit lauter
Donner. Die Donner rollen, die Blitze zunden,
und unter dieſem Krachen der Donner raſſeln die
Hagelſchlage nieder, und zerſchmettern Meilen—
lange Felder. Die Erde zittert, der Abgrrnd

D brullet,

ür
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brullet, und Menſchen wurgen ſich. OGott!
zu was fur Zeiten haſt du uns aufbehalten!
Wie viele Strafgerichte ſind ſchon in dieſem Jah

re, in dieſem furchterlichen Jahre uber uns ge
weſen, und gehen noch immer fort!? Die Stro

me ergoſſen ſich zu Fluthen und uberſchwemm
ten die nahgelegenen Landſchaften. Da erſiauf
ten die Saaten der Felder, und ganze Striche
wurden verſandet. Halbe Dorſſchaften ſind hin
weggeſpult, und viele Menſchen und Vieh kamen.
in der Fluth ums Leben*). Und der Zorn des
HErrn laßt noch nicht ab. Seine Strafen brer
ten ſich noch mehr aus. Jn dieſer Gegend, da

unſere Felder durch keine Strome uberfluthet wor
den ſind, da richten die Heuſthrecken. in unzaht

baren Heeren die Hoffnungsvolle Erndte zu Grun
de. So vielen Fleiß und Arbeit auch der emſi
ge Landwirth daran gewandt, dieſes Ungeziefer
in der erſten Brut zu vertilgen; ſo wenig hat
doch alle dieſer Fleiß gegen die unzahlbare Men
ge ausrichten konnen. Sie uberdecken noch die

Fruchtfelder, und welche Menſchenmacht iſt nun
mehro im Stande ſie hinweg zu treiben oder zu
vertilgen. Sie ziehen wie Krieger, und fliegen
durch die Lufte von Feldmark zu Feldmark. Es

iſt ſchrecklich anzuſehen wenn ſie auf das Ge
trayde niederfallen. Jn wenig Stunden zerknirJ

ſchen

Jch habe von dieſer Waſſerſtuth in der letten
Kriegesbttrachtung eine Beſchreibung gemacht.
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ſchen ſie die ſchonſte Breite. Da fallen die Aeh—
ren herunter, und der Stamm verſchrumpft von
dem giftigen Safte ihrer Zahne. Das Land,
welches vorher wie ein Luſtgarten ausſahe, wird
bald unter dieſem entſetzlichen Ungeziefer zur Wu—
ſte und Einode. Joel Cap. i. Diejenigen, welche

die Strafen durch Ungeziefer nicht ſelbſt geſehen
haben, konnen ſich ſchwerlich davon Begriffe
machen. Aber ſollten ſie ſehen, was ihr ſehet,
arme Landwirthe, ſo wurden auch die Ällerhar—

leſten erſchrecken, und :ſich der Thranen nicht er—

wehren konnen. Was die Heuſchrecken auf den
Feldern verwuſten, das verwuſten die Raupen in
den Waldern und Garten. Wo ſind die frucht—
dollen Maſtungen der vorigen Jahre? Wo ſind
die gefullten Zweige der Garten in den vorigen
Zelten? Ach! wo ſind ſie? Die Baume, welche
nicht entlaubet ſind, ſind doch fruchtlos, und ſchei—
nendie Fruchtkraft verlohren zu haben. Jn
dem allen laßt der Zorn GOttes noch nicht ab,
ſiiur  Hand iſt noch ausgereckt. Was die Hagel.
fchluge und die Heuſchrecken auf den Feldern noch
übrig gelaſſen, das verfaulet itzo unter dem be—
ſtndigen Regen. Da liegt es, und kann nicht
in die Scheure geſammlet werden. Da liegt es
und verweſet. Alſo wird die Speiſe vor unſern
Augen hinweg genommen. Der Saame ver—
fagſlet; die Erndte verweſet; die Scheuren ſind
ledig. Der Ackermann ſeufzet, und wer kann
ihn und ſein Feld ohne Wehmuth anblicken? Es

J H 2 ſcheint,
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ſcheint, als wenn in dieſem Jahre die geſammten
Strafen der vorigen Jahre mit einmal uber die
Kander kommen ſollen. Sie werden verdoppeli,
vervielfaltigt, die Schiage GOttes. Was wir
ſeit zwof Jahren erlebt haben, das haben wir
in dieſem Jahre zuſammen. So bebet die Er
de! ſo wurget das Schwerdt, ſo ſtrohmen die
Fluthen, ſo verheeret die Vieh-Seuchen, ſo
verfaulet das Getrayde! Ach was fur Zeiten kon
nen wir noch erleben! Was fur eine Theuruitg
wird das Land drucken! Und wenn dieſe Plagen
noch langer fortdauren; ſo wird ein ſolches Weht
uber unſre Zeit kommen, als in vielen Zeiten
nicht geweſen iſt. Die Viehſeuche hebt ſich auch

wieder an; ſie breitet ſich ſchon hie und da aus
Die noch ubrigen kleinen Heerden werden alſo

noch kleiner! Wie betrubt iſt der Anblick ſchon
itzo auf den Trifften, kaum ſind funfzehn zu ſehen, vo
ſonſt einige hundert waren. Kaum ſind auf den
Landgutern noch funfe, wo ſonſten funfzig wa
ren. Alſo hat uns die ſtrafende Hand GoOttes
gezuchtiaet, und noch mehr kann uns GOtt ſun
fen. Er kann uns mit Hunger, er kann uns mit
Peſt ſtrafen. Ach HErr! unſere Miſſethatin
haben dieſes alles verdienet. Du biſt gerrecht
daß du mit ſolchen Ruthen ſtaupeſt. So ſtraſt

ua deFrechheit, welche die Hand GOttes bey gutigen
Wohlthaten nicht verehren wollte, muß nun— un

ter
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ter dieſen Strafen leben. So beuget GOTT
den Stolz, der ſich gen Himmel bruſtete, und
voller Frevelmuth fragte: Wer iſt der HErr?
So zerwirbelt der Sturm dieſer Strafwetter ſo
manchen Berg der Wohlfahrt, auf welchem ſre—
che Sunder keine Knie vor dem HErrn beugten.
So ſtraſt GOtt die Hande, die ſich beym Wohl—

ſtande der ruhigen Tage nicht zur Anbetung fal—

teten Nun beben dieſe Hande, und die unge-
bogenen Knie zittern unter lauter Furcht und
Schrecken. So ſtraft GOtt die Ungerechtigkeit,
die den Nachſten ſo hartherzig druckte. So ſlraft
GOtt die Wildheit der Sitten, die in Ueppig—
keit und Geilheit viehiſch wurden. So ſtraft
GOtt die geſchandeten Ehen, die Zuchtloſigkeit
der Jug d die Ueppigkeit der Hauſer, die Ver—

enn,unehr d Sabbathe die Verachtung ſei—
ungen ernes Worts, die Unerkenntlichkeit gegen die Ge—

wiſſffl So ſtraft GOtt die vermale—
ens reydeit.deyet Sod der chriſtlichen Welt. Der
en un enFluch friſſet die ſundigen Lander, der Seegen

GOttes verſchwindet, die gemißbrauchten Wohl—
thaten werden nun weggenommen. Ein Wehe

folgt dem andern. Ein Jammer kommt nach
dem Ollt an denn noch die Klage

andern·· omfu Er d ſchlageſt ſie  aber ſie fuh
ren: r, ulen chrt d ſtrafeſt ſie aber ſie beſfern

es ni er 2J dſich nicht Jer.5, J. Welche Seelen können
noch b bl'ben welche Augen ohne weh—

un ewegt eien,muthige Thranen, welche Herzen ſind noch ſo

D3
hart,
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hart, daß ſie nicht fuhlen? Doch eure Thrä—
nen wallen, und mein Auge weinet mit euren
Thranen. Wir haben, meine Freunde! ach!
wir haben nichts vor uns als Klagen und Wei—
nen. O laßt uns zu dem GOtt weinen, der uns
geſrraft hat, und der uns allein begnadigen kann.
Zu Menſchen zu weinen, das iſt vergeblich, Men
ſchenhulfe- iſt hier zu ſchwach. Die Furſten der
Erde fuhlen unſer Wehe nicht, und diejenigen,
welche noch mitleidig ſind, ſind doch wie alle mit

einander kraftlos, das Wehe unſrer Zeiten hin
weg zu nehmen. Welcher Thron der Erden kann
uns vor den Richterſtuhl GOttes decken? welche
Macht der Monarchen kann uns helfen? Wer
iſt, der alle Hulfe auf Erden thut? Das biſt du,
HErr, alleine. Heiliger HErre GOtt, heili
ger ſtarker GOtt, heiliger barmherzigtt
Heyland, du ewiger GGTT, erbarme du
dich unſer!

Doch wie kannſt du, heiliger und ge
rechter Richter! wie kannſt du unſer Ge
bet und Flehen mit Erbarmung und Gna
de anſehen, wenn unſer Herz unbußfertig
fundig bleibet. Deine Hand iſt zwar nicht
zu kurz, daß ſie nicht helfen konnte, deint
Ohren ſind nicht ſo hart, daß ſie nicht ho
ren ſollten; aber unſre Untugend und un
ſere Sunden verbergen dein Angeſicht von
uns, daß wir nicht gehöret werden. O

Sundel
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Sunde! o beharrliche Sunde! du haltſt die Be—
gnadigung GOttes uber uns auf. O Sunde!
o gottloſes Weſen! du haſt den Fluch GOttes
uber uns gebracht, und vermehreſt und vergroſ—
ſerſt denſelben. So lange bey dieſen Strafge—
richten die Verſundigungen noch fortwahren, ſo
lange werden ſich auch die Strafen GOttes noch
vermehren. Noch ſind die Strafen, unter wel—
chen wir wimmern, lauter Zuchtſtrafen. Noch
miſchet der Vater im Himmel viel Gnade unter
ſeine Gerichte. Noch ſind es Gnadenſtimmen zu
unſerer Beſſerung. Noch ſpricht JEſu Ver—
dienſt Gnade uber uns zur Buße. O mochten
wir doch demuthig, gebeugt bedenken zu dieſer
unſrer Zeit, was zu unſerm Frieden dienet!
O mecchten wir doch ſo wehmuthig uüber unſere
Sunden weinen, wie wir uber das Elend unſerer
Zeiten weinen! Meine Macht, o GOTT!
kann die Seelen nicht bewegen, ruhre du ſie
ſelbſt, o Geiſt der Gnaden! Laß dein Wort ei—
nen Hammer werden, der Felſen zerſchmeißt.
Zerknirſche du ſelbſt durch dieſe Kraft unſere in
Sunden verhartete Herzen, daß wir im Schmerz

uüber unſere Sunden vor deinen Thron hinzit—
tern: Eine jede Seele muſſe beten:

Zermalm' mir meine Hartigkeit,

„Maach murbe meinen GSinn,
Daß ich in Seufern, Reu und Leibd
Und Thranen ganz zerrinn.

D 4
Denn

a
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Denn wer iſt unter uns unſchuldig? Wer
hat nicht Theil an des Landes Sunden? Wer
hat wohl nicht Urſach ſein Herze bußfertig vor
GOtt zu beugen? Und ſoll unſere Buße aufrich
tig ſeyn, ſo muß das geſammte verbannte Weſen

aller Verſundigungen aus den Mitteln gethan
werden. Hinweg o Frechheit! verfluchte Frech
heit der Gottesverachtung! Hinweg du wuſtes
Weſen des Leichtſinnes gegen das Wort GOttes!
Hinweg vermaledeyte Heucheley! Hinweg du
ſchandliche Kinderzucht! Hinweg du Ueppigkeit

der Jugend! Hinweg du gottloſe Schandung
der Ehen! Hinweg du Schaamloſigkeit der
zuchtlolen Reden! Hinweg du Harte der Be
gierſucht, unerbittlicher Geij zum Wohlthun!
Hinweg uppige Wolluſt, die Guter GOttes zu
vergeuden! Hinweg, du aufgeblaſener Stolſ
deine Mitmenſchen zu. unterdrucken! Hinweg
Frevelmuth zu falſchen Eydſchwuren!. Hinweg
Rachſucht zur Unverſohnlichkeit! Hinweg ihr
himmelſchreyenden Ehebruche! Hinweg teufeli
ſche Kunſt unter dem Schein der Leutſeligkeit ein
beshaftes Herz zu verbergen! Hinweg gottlofe
Zucher, welche unſterbliche Seelen zum ewigen
Tode vergifften, unſerm allerheiligſten Glaubet
Hohn ſprechen, die Laſter frech machen, und die
Furcht des HErrn vertilgen! Hinweg liederliche

Geſellſchaften! —DoO0tt,
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O GoOtt, was fur Laſter ſind zu unſern Zei—
ten gemein worden! Was fur ein Schuldre—
giſter hat das itztlebende Menſchen-Geſchlecht!
Groß und viel ſind unſerer Miſſethaten. Schwer
und gerecht ſind deine Strafen. Erbarme dich
unſer und beſſre uns! Erbarme dich unſer!
Nimm dieſe Schuld um JEſu willen hinweg! Er—
barme dich unſer! Reinige und heilige die ſun—
dige Lander. Erbarme dich unſer! Heilige einen
jeden unter uns in der Kraft des Epangelii.

Ein jeder mache ſich doch auf und ſuche Be—
gnadigung zur Heiliqung unter dieſen Strafge—
richten GOttes. Keiner ſoll ſich ausnehmen.
Jeder ſpreche doch: Jch will auch umkehren,

ich will mich anch beſſern. Die Zucht GOttes
zu unſern Zeiten ſoll auch an meiner Seelen nicht

vergeblich ſeyn, ich will umkehren, ich will zu
meinem Vater gehen: Vater! auch ich habe ge

ſundiget im Himmel und vor dir, und bin nicht

werth daß ich dein Kind heiße. Seliger Ent—.
ſchluß: Selict ſind die Leide tragen, die ſol
len getroöſtetwerden. Selig ſind die hun—
gert und durſtet nach Gerechtigkeit, die
ſollen ſatt“ werden. Laß uns doch, HErr

JeEſu, alle diefer Gnade fahig werden.

D 5 GOtt
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GOtt kennet unſere Herzen. GOtt weiß auch
die Geſinnungen, in welchen wir itzo unſere Han
de aufheben. Gott kennet die Geſinnungen,
zu welchen uns ſeine Strafen erwecken und noch

erwecken werden. Er alleine iſt daruber Rich
ter. Jſt unſre Buße aufrichtig, ſo hat er auch
die Mittel zur Wiederherſtellung alles verlohrnen
Seegens in ſeiner Hand. Er hat ſie alle vor
hergeſehen, und weiß die Zeit und Stunde, wenn
ſie ihre Wirkung chun ſollen. Unſere Begnadi
gung iſt bey unſerer Buße um unſerer Verſoh
nung willen gewiß. Unſerer Wohlfahrt Wieder?
herſtellung wird eben ſo unausbleiblich ſeyn.
GoOtt kann große Dinge thun. Er kann ſtra
fen, wie niemand ſtrafen kan. Er kann helfen,
wie niemand helfen kann. Jhr verarmte Lander!

ihr leidenden Mitmenſchen! GOttes Hand hat
Hulle und Fulle. Weinet nicht. GEott lebet
noch! Senyd ihr von Menſchen- Hulfe verlaſſen,

haltet euch an GOtt, er wird euch dann nicht

verlaſſen. 5Verzweifelt. alsbann nicht an der baldigen
Wiederherſtellung des Friedens. Oott iſts,
der das Wehe des Krieges in ſeiner Hand hat.
GoOtt iſts, der auch das Wohl und die Zeit des
Friedens unter ſeiner Macht hat. Sehet mit
eurer Hoffnung gar nicht auf Menſchen. Sehet

auf
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nauf GOttes Regierung uber der Menſchen An—
ſchlage. Betet daher fur die Friedens-Stiſter,
betet fur diejenigen Furſten, die zum Frieden

J

willig ſind; betet fur das Wohl des Vaterlan—
des, fur das Wohl der Kirchen, fur das Wohl
von Deutſchland. Ogott iſts, der zu allem See—

weit mehr thun kann, als wir Menſchen mit
unſerm Verſtande ausdenken konnen. Seine
Stunde wird kommen. Ach komme bald, du
Stunde GOttes! Erbarmender GOtt! bilde
die Seelen der Furſten voller Barmheriigkeit,

gen und Gedeyen geben muß. Ggtt iſts, der

wie du barmherzig biſt. Mache ſie willig zur
Verſohnlichkeit, wie du verſohnlich biſt.

Nun wir liegen vor dir mit unſerm Ge— J

Ilbet, nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern
auf deine Barmherzigkeit, die von der Welt
her geweſen iſt. Unſere Sunden lie—
gen auf uns. Deine Strafen treffen uns.
Was ſollen wir ſagen? Wir haben es
wohl verdienet. Verwirf uns nicht von

t

deinem Angeſicht. Nimm deinen Frieden
und deine Barmherzigkeit nicht ganz von
uns hinweg. Laß allen geſtraften kandern
eben die Begnadigung angedeyen, die wir
uber unſer Vaterland bitten. Gieb allen

deinen u
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deinen Frieden wieder. Verherrliche
nun deine Gnade zu Wohlthaten uber uns
alle, ſo wie du deine Gerechtigkeit uber uns

allen zur Strafe verherrlichet haſt. Jetzo
flehen wir dich beſonders an: Erbarme dich

unſerer Felder! Gieb uns, o allmachtiger
HErr der Natur, gedeyliche Witterung,
daß wir den Reſt unſerer wenigen Erndte
einſammlen konnen; nimm uns dieſen Biſ
ſen Brodt nicht; ſtraf uns nicht mit Hun
gersnoth. Erbarme dich unſerer, o erbar
mender GOtt! Laß es uns auch dann er
kennen, daß wir von dir Erbarmung erhal
ten haben. HErr, weß ſollen wir uns tro
ſten? Wir hoffen auf dich. Alle unſere
Hoffnung ſteht allein bey dir, der du Him
mel und Erde gemacht haſt. All unſere
Hoffnung richtet ſich allein zu dir, der du uns

erlaubt haſt zu dir zu beten, und Gnaden
verheißungen uber unſer Gebet gegeben haſt.

So hilf uns, HErr, ſo iſt uns geholfen.
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